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Prüfung der Rutschhemmung von Bodenbelägen 
nach dem Begehungsverfahren
Normenausschuss Materialprüfung (NMP) im DIN

Prüfverfahren nach DIN 51130
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Stolper-, Rutsch- und Sturzunfälle bilden einen Schwerpunkt im Unfallgesche-
hen [1]. Allein in Deutschland ereigneten sich im Jahr 2011 rund 180 000 melde-

pflichtige Unfälle als Folge von Stolpern, Stürzen oder Ausrutschen [2]. Mehr als die 
Hälfte dieser Unfälle ist auf das Ausrutschen beim Gehen zurückzuführen. Die Kosten 
für die Folgen von Rutschunfällen werden von der Deutschen Gesetzlichen Unfallver-
sicherung (DGUV) mit jährlich etwa 2 Milliarden Euro angegeben [3].

Konkrete Maßnahmen gegen Rutschunfälle benennt die Arbeitsstättenregel ASR 
A1.5/1,2 für Fußböden [4]. An erster Stelle steht dabei die Auswahl und Verwendung 
von Bodenbelägen mit ausreichend hoher Rutschhemmung.

Prüfverfahren nach DIN 51130

Die Prüfung und Bewertung der Rutsch-
hemmung erfolgt in der Bundesrepublik 
Deutschland nach dem Begehungsverfah-
ren auf der schiefen Ebene. Diese Prüf-
methode ist in der Norm DIN 51130 [5] 
festgelegt und im Jahr 2013 überar-
beitet worden. Das Verfahren wurde 
2012 in die Technische Spezifikation 
DIN CEN/TS 16165:2012 [6] aufgenom-
men. Bei der kommenden Revision der 
DIN CEN/TS 16165 ist eine Übernahme 
der Änderungen vorgesehen.

Bei diesem Verfahren (Bild 1) geht eine 
Prüfperson in aufrechter Haltung vor- 
und rückwärts auf dem zu prüfenden Bo-

denbelag, auf den zuvor als gleitfördern-
der Stoff Motorenöl aufgebracht worden 
war. Die Prüfperson trägt Sicherheits-
schuhe mit einer definierten profilier-
ten Laufsohle (Bild 2). Die Neigung des 
Bodenbelages wird aus der Waagerech-
ten vergrößert, und zwar bis zu dem Nei-
gungswinkel, bei dem die Prüfperson die 
Grenze des sicheren Gehens erreicht und 
ausrutscht. Dieser Winkel bezeichnet den 
Akzeptanzwinkel, der ein Maß für die 
Rutschhemmung des Bodenbelages ist. 
Subjektive Einflüsse auf den Akzeptanz-
winkel werden durch ein Kalibrierverfah-
ren eingegrenzt.

Der aus einer Messwertreihe ermittelte 
mittlere Akzeptanzwinkel ist für die Ein-

ordnung des Bodenbelages in eine der 
fünf Bewertungsgruppen R 9 bis R 13 
maßgeblich (Tabelle 1). Beläge mit der 
Bewertungsgruppe R9 genügen den ge-
ringsten, Beläge mit der Bewertungs-
gruppe R 13 den höchsten Anforderun-
gen an die Rutschhemmung.

Das Begehungsverfahren hat den Vor-
teil, dass alle Arten von Bodenbelägen, 
von keramischen Fliesen über Kunstharz-
beschichtungen bis hin zu Gitterrosten, 
geprüft werden können (Bild 3). Darü-
ber hinaus wird der menschliche Gang 
zumindest ansatzweise nachgeahmt. 
Die Einstufungen aus dem Begehungs-
verfahren bilden seit vielen Jahren die 
Grundlage für die Auswahl von Boden-
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belägen für Arbeitsbereiche mit Rutsch-
gefahr [4, 7]. Eine Positivliste geprüf-
ter Bodenbeläge, die jährlich aktualisiert 
wird, veröffentlicht das Institut für Ar-
beitsschutz – IFA der Deutschen Gesetz-
lichen Unfallversicherung [8].

Notwendigkeit und Festlegung 
des Prüfschuhs

Bei der Prüfung von Bodenbelägen be-
steht die grundsätzliche Problematik, 
dass die Rutschhemmung physikalisch 
betrachtet die Reibungseigenschaft des 
Gesamtsystems aus Schuhsohle, Gleitmit-
tel und Bodenbelag ist. Demnach können 
Bodenbeläge nur durch Festlegung ei-
ner Referenz-Schuhsohle geprüft werden. 
Seit Erarbeitung der Norm DIN 51130 im 
Jahr 1991 wurden für die Prüfung be-
stimmte Schuhe namhafter Schuhher-
steller (Elten Bottrop, Lupos Picasso, 
UVEX Athletic) verwendet. Da die bis-
her für die Prüfungen benutzten Schuhe 
nicht mehr produziert werden, war es im 
Zuge der anstehenden Überarbeitung der 
Norm DIN 51130 notwendig, einen neu-
en Prüfschuh als langfristige Referenz 
festzulegen. Hierzu wurden umfangreiche 
Vergleichsuntersuchungen mit den bishe-
rigen Prüfschuhen (DIN 51130:2003-08) 
und (DIN 51130:2010-10) und verschie-
denen potenziell geeigneten Schuhen 
durchgeführt. Diese Tests erfolgten auf 
fünfzig verschiedenen Bodenbelägen. 

Eine Schuhsohle aus der Fertigung des 
renommierten deutschen Sohlenherstel-
lers Schomburg und Graf stellte sich als 
besonders geeignet heraus. Die Sohlen-
eigenschaften wurden entsprechend den 
Anforderungen an den DIN-Prüfschuh op-
timiert. In drei Rundversuchen, an denen 
sich 12 Prüflabore beteiligten, wurde die 
Eignung der Schuhe Leipzig V73-SP be-
stätigt.

Auf Grundlage dieser Untersuchungen 
hat sich der für die Erarbeitung der Norm 
DIN 51130 zuständige Arbeitsausschuss 
NA 062-08-82 AA „Prüfung der rutsch-
hemmenden Eigenschaft von Bodenbe-
lägen“ des NA Materialprüfung (NMP) 
im DIN für den Schuh Bergmann Leip-
zig V73-SP als neuen Prüfschuh ent-
schieden. Das Bild 4 zeigt die gute Kor-
relation zwischen diesem Schuh und den 
alten Prüfschuhen. Lediglich bei einigen 
Gitterrosten kam es zu größeren Abwei-
chungen. Mit dem Schuh Leipzig V73‑SP 

   Tabelle 1: Bewertungsgruppen nach ASR A1.5/1,2

Bewertungsgruppe der 
Rutschhemmung1)

Akzeptanzwinkel
Beispiele von Arbeitsräumen und Arbeitsberei-
chen

keine weniger als 6°
Bereiche, in denen keine gleitfördernden Stoffe auf 
den Fußboden gelangen und daher keine Gefahr 
des Ausrutschens besteht

R 9 von 6° bis 10°
Eingangsbereiche (innen), Kundenräume (Verkauf), 
Treppen, Speiseräume

R 10
mehr als 10° bis 
19°

Sanitärräume, nassbelastete Lagerräume, Kaffeekü-
chen, Garagen

R 11
mehr als 19° bis 
27°

Mechanische Bearbeitungsbereiche, Werkstätten, 
Fahrzeuginstandhaltung, Gastronomieküchen, 
Verkehrswege in Außenbereichen

R 12
mehr als 27° bis 
35°

Herstellung von Fetten/Ölen, Spülräume, Gastrono-
mieküchen über 100 Gedecke je Tag

R 13 mehr als 35°
Wurstküchen, Gemüseverarbeitung, Feinkosther-
stellung

1)	 Weitere Anforderungen bestehen bezüglich des Verdrängungsraumes (Gruppen V 4 bis V 10) von Fußböden.

Bild 3: Beispiele von Bodenbelägen mit unterschiedlicher Rutschhemmung

Bild 2: PrüfschuhBild 1: Begehungsverfahren
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ergaben sich dabei deutlich höhere Ak-
zeptanzwinkel als mit den beiden alten 
Prüfschuhen. Ursache hierfür ist der un-
terschiedliche Formschluss zwischen den 
jeweiligen Sohlenprofilen und den Gitter-
rostprofilen.

Qualitätssicherung

Mit dem Schuh Bergmann Leipzig V73‑SP 
ist erstmals ein Prüfschuh entwickelt 
worden, bei dem die Fertigung und Qua-
litätssicherung in Zusammenarbeit des  
Herstellers Schomburg und Graf, Schuh-
fertigung Bergmann, und der Bergischen 
Universität Wuppertal erfolgen. Die 
Bergische Universität Wuppertal über-
nimmt dabei die Qualitätssicherung der 
Prüfschuhe im Rahmen von Vergleichs-
messungen auf Standardbelägen mit dem 
maschinellen Prüfverfahren in Anlehnung 
an die Norm DIN EN ISO 13287 [9]. Eine 
Prüfbescheinigung bestätigt die Eignung 
des jeweiligen Schuhs für Rutschhem-

mungsprüfungen nach DIN 51130. Zur 
Rückverfolgbarkeit werden die Schuhe 
mit einer Seriennummer gekennzeichnet. 

Darüber hinaus verbleibt die Verantwor-
tung für die durchzuführenden Prüfungen 
bei den jeweiligen Prüfinstituten. Die-
se müssen die Eignung des Prüfschuhs in 
Verbindung mit den Prüfpersonen weiter-
hin tagesaktuell im Rahmen des in der 
Norm DIN 51130 beschriebenen Kalib-
rierverfahrens sicherstellen.

Die Bilder des Beitrags wurden von den Autoren zur 
Verfügung gestellt.
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Bild 4: Korrelation zwischen den Prüfschuhen Lupos Picasso, Uvex Athletic und Leipzig V73-SP




